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Mit diesem hebel setzt sie sich in gang;
noch zeigt sich die maschine fast verwaist,

wenn sich die feder spannt, der zeiger kreist,
bereitet sie sich selbst den untergang.

noch ist sie eingestellt auf „festgesang“,
ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt;

im kolben steht die flüssigkeit und schwillt,
ein hämmerchen schlägt an und prüft den klang.

die kette spannt sich, bolzen knarzen laut,
es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt,

die kupplung packt, es schließt die stahllamelle.

sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt,

bleibt sie fixiert auf ihre sollbruchstelle.

Bleibt sie fixiert auf ihre sollbruchstelle,
wird aufgesperrt der breite einfüllstutzen.

entscheidend ist die sichre nachschubquelle –
nur dann erzielt sie maximalen nutzen.

jetzt kann der greifarm rohlinge in massen
hier in die presse schieben, dass es knackt.

im mahlwerk wird das ladegut zerhackt,
zu granulat in fünf verschiednen klassen.

zuvor jedoch muss das programm gestartet
und auch der fangkorb eingerichtet werden:

so eingestellt, passiert nichts unerwartet –

das schützt vor kundenunmut und beschwerden,
das ist von allerwichtigstem belang:

mit diesem hebel setzt sie sich in gang.

Ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt,
ein stahlarm ziept vergnügt in den scharnieren,
ein ventilator hinterm sichrungsschild
beginnt zu säuseln, fast zu jubilieren.

daran muss sich der trafo erst gewöhnen:
das schnitzelwerk will material zerdrücken,
die königswelle singt in höchsten tönen,
der auswurfkorb erbebt fast vor entzücken.

im grunde ist sie fast ein mensch: sie schmatzt,
sie scheint sich wie ein sanftes tier zu dehnen,
sie präsentiert sich uns verspielt und mild.

rot blitzen LEDs auf wie fontänen,
als ob sie, heiß von emotionen, platzt –
im kolben steht die flüssigkeit und schwillt.

Es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt,
vorbei die störung, die maschine schnurrt.
es saust der motor, spannt, entspannt den gurt,
als wenn er einem urtrieb lustvoll frönt.

die produktion läuft maxiradikal,
der rechner rechnet reibungshemmungslos,
der einfüllstutzen schlingt das material,
im fangkorb häuft sich ware stoß um stoß,

gepresst, geformt, gefalzt, gestanzt, verpackt,
präzise und in atemloser schnelle.
es zählt nur ausstoß, ausstoß, ausstoß, drum

– das ist ganz unbestreitbar jetzt der fakt –
erklettert der profit sein maximum –
die kupplung packt, es schließt die stahllamelle.

Die kupplung packt, es schließt die stahllamelle,
das monstrum hat unendlich appetit.
wer stoppt den wahnsinn, gibt ihr einhalt, zieht
den stecker raus, kappt ihr den strom, die quelle?

umsonst, ihr aggregat hält sie im lauf.
urplötzlich fährt nervös heraus der greifer
und packt sich einen, der im übereifer
zu nah am stutzen stand – und frisst ihn auf.

wir stehn vor schreck wie angeklebt. Uns graut!
das ist kalkül, ist keine eskapade.
mehr will sie, mehr, mehr, mehr, und ohne gnade.

sie rührt kein leid, sie kümmert keine qual,
wir sind, die sie vernichten will – brutal –
sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut.

Sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
sie hat sich hemmungslos an uns bereichert,
all unser wissen in sich eingespeichert,
ihr eignes machtsystem daraus erbaut.

hermetisch abgesichert thront sie: feist;
und wir als hochverwirrte konsumenten,
die kaum mehr ahnen, was sie wissen könnten,
wir lieferten ihr unser bestes: geist.

als stimmvieh und als kaufvolk sind wir braven
längst ihre willenlos­devoten sklaven,
sind zugemüllt, von sprüchen vollgedröhnt.

wir bleiben chancenlos an sie verraten,
stets ausgeliefert ihren attentaten,
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt.

Hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt,
läuft sie ganz ohne fremdkontrolle weiter...
da bricht die wut sich bahn, ganz ungeschönt:
„despot! diktator! lügen­, müll­verbreiter!

canaille! bauerfänger! intrigant!
abzocker! filzlaus! ekelkotzpaket!
aasgeier! windei! auswurf­praktikant!“
urplötzlich großer knall! maschine steht.

es ist gespenstisch still, kein wort fällt mehr.
da tritt hervor ein smarter ingenieur,
erklärt aus seiner sicht die bagatelle:

„und wie ihr sicher alle ahnt und wisst:
weil die maschine nur maschine ist,
bleibt sie fixiert auf ihre sollbruchstelle.“

Mit diesem hebel setzt sie sich in gang;
noch zeigt sich die maschine fast verwaist,
wenn sich die feder spannt, der zeiger kreist,
bereitet sie sich selbst den untergang.

noch ist sie eingestellt auf „festgesang“,
ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt;
im kolben steht die flüssigkeit und schwillt,
ein hämmerchen schlägt an und prüft den klang.

die kette spannt sich, bolzen knarzen laut,
es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt,
die kupplung packt, es schließt die stahllamelle.

sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt,
bleibt sie fixiert auf ihre sollbruchstelle.

Bleibt sie fixiert auf ihre sollbruchstelle,
wird aufgesperrt der breite einfüllstutzen.
entscheidend ist die sichre nachschubquelle –
nur dann erzielt sie maximalen nutzen.

jetzt kann der greifarm rohlinge in massen
hier in die presse schieben, dass es knackt.
im mahlwerk wird das ladegut zerhackt,
zu granulat in fünf verschiednen klassen.

zuvor jedoch muss das programm gestartet
und auch der fangkorb eingerichtet werden:
so eingestellt, passiert nichts unerwartet –

das schützt vor kundenunmut und beschwerden,
das ist von allerwichtigstem belang:
mit diesem hebel setzt sie sich in gang.

Mit diesem hebel setzt sie sich in gang:
geprüft wird erst das material auf dichte,
es folgen messung der atomgewichte,
klassifizierung und verwertungsrang.

das qualitätskontrollsystem entscheidet
dann automatisch, ob die produktion
nun hochgefahren wird, und sie vermeidet,
was früher ausstoß war, im ansatz schon.

fortwährend werden daten eingespeist,
mechanik gibt es kaum noch, nichts läuft heiß,
kein teil, das abgenutzt wird, kein verschleiß:

das ist controlling wie’s im lehrbuch steht;
so ist gesichert, ob und wie es geht –
noch zeigt sich die maschine fast verwaist.

Noch zeigt sich die maschine fast verwaist,
liegt vor uns wie ein tier, das kräfte spart,
bevor sie ihre produktivität beweist
und wir ihr den befehl erteilen: start!

schon schnurrt sie los wie tausend arbeitsbienen,
verrichtet nun ihr auftragssoll perfekt.
Ihr mega­potential ist nun geweckt,
und es genügt ein mann, sie zu bedienen:

Die one­touch­function, wo nichts mehr verschleißt,
der silent ceram drive, das auto­valve system,
die single­portion­cleaning1 – einfach und bequem!

wir steuern sie nach Lust und nach vermögen,
und streben unsrer zukunft forsch entgegen –
wenn sich die feder spannt, der zeiger kreist...

Bereitet sie sich selbst den untergang,
wenn die maschine in unmengen presst,
was sich auf keinem markt verkaufen lässt?
vor dem gedanken ist uns gar nicht bang.

im standardmodus produziert sie sachen,
im supermodus sinn und strategie,
da wird sie schnell zur enzyklopädie –
das kann uns frei zu neuen zielen machen.

mit einem quicktouch ändern wir den rang
und stellen um auf denken und geschichte:
schon presst sie nicht produkte, presst gedichte.

wir wählen anlass, pathos, ton und ziel,
und sagen ihr: wie oft, wie lang, wie viel ­
noch ist sie eingestellt auf „festgesang“.

Wenn sich die feder spannt, der zeiger kreist,
dann steigt die spannung, tausend augenpaare
verfolgen ganz gebannt, wie eingeschweißt
in folien aus ihr strömt die frische ware.

das ist finaler fortschritt, ist der sieg,
ist ausdruck einer neuen effizienz,
ist präzision in perfektion, potenz:
mit ihr gewännen wir sogar den krieg!

doch sind wir gar nicht aggressiv. mitnichten!
nur einfach glücklich, dass uns überhaupt
der sprung in diese dimension gelang.

wenn eine staatsregierung jetzt noch glaubt,
auf die maschine könne sie verzichten,
bereitet sie sich selbst den untergang.

Die kette spannt sich, bolzen knarzen laut,
es hört sich an, als ob ein zahnrad ratscht:
hat sich im presswerk zuviel aufgestaut?
im fangkorb liegt schon ware ganz zermatscht,

ein ganzer berg an ausschuss. Das ist krank!
doch die maschine tackert wie betrunken.
aus ihrer antriebseinheit stieben funken
und plötzlich füllt barbarischer gestank

den raum, die gummimuffe schmort, es riecht
ganz säuerlich nach alten kabelbränden –
und überall steht gelber qualm, der kriecht

in jede ritze. gott, wie wird das enden!
der greifarm greift mechanisch, mahlwerk dröhnt,
es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt.

Im kolben steht die flüssigkeit und schwillt,
was hat das zu bedeuten? hier und jetzt?
sie fordert andern rohstoff – wird befüllt:
der haupt­prozessor hat es durchgesetzt.

jetzt will sie bücher fressen, fein geschreddert,
die sollen nicht mehr, was sie waren, sein.
auch wenn sich mancher einband wüst verheddert,
sie schlingt, sie stampft und mahlt am end ihn klein

in ihrer propagandamühle. endlich
wird hinten gleich als permanenttext aus­
gepresst, was einfach, grob ist und verständlich

und sich in jede psyche legt als zwang.
die staatsposaune tutet es heraus:
ein hämmerchen schlägt an und prüft den klang.

Ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt,
ein stahlarm ziept vergnügt in den scharnieren,
ein ventilator hinterm sichrungsschild
beginnt zu säuseln, fast zu jubilieren.

daran muss sich der trafo erst gewöhnen:
das schnitzelwerk will material zerdrücken,
die königswelle singt in höchsten tönen,
der auswurfkorb erbebt fast vor entzücken.

im grunde ist sie fast ein mensch: sie schmatzt,
sie scheint sich wie ein sanftes tier zu dehnen,
sie präsentiert sich uns verspielt und mild.

rot blitzen LEDs auf wie fontänen,
als ob sie, heiß von emotionen, platzt –
im kolben steht die flüssigkeit und schwillt.

Es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt,
vorbei die störung, die maschine schnurrt.
es saust der motor, spannt, entspannt den gurt,
als wenn er einem urtrieb lustvoll frönt.

die produktion läuft maxiradikal,
der rechner rechnet reibungshemmungslos,
der einfüllstutzen schlingt das material,
im fangkorb häuft sich ware stoß um stoß,

gepresst, geformt, gefalzt, gestanzt, verpackt,
präzise und in atemloser schnelle.
es zählt nur ausstoß, ausstoß, ausstoß, drum

– das ist ganz unbestreitbar jetzt der fakt –
erklettert der profit sein maximum –
die kupplung packt, es schließt die stahllamelle.

Die kupplung packt, es schließt die stahllamelle,
das monstrum hat unendlich appetit.
wer stoppt den wahnsinn, gibt ihr einhalt, zieht
den stecker raus, kappt ihr den strom, die quelle?

umsonst, ihr aggregat hält sie im lauf.
urplötzlich fährt nervös heraus der greifer
und packt sich einen, der im übereifer
zu nah am stutzen stand – und frisst ihn auf.

wir stehn vor schreck wie angeklebt. Uns graut!
das ist kalkül, ist keine eskapade.
mehr will sie, mehr, mehr, mehr, und ohne gnade.

sie rührt kein leid, sie kümmert keine qual,
wir sind, die sie vernichten will – brutal –
sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut.

Sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
sie hat sich hemmungslos an uns bereichert,
all unser wissen in sich eingespeichert,
ihr eignes machtsystem daraus erbaut.

hermetisch abgesichert thront sie: feist;
und wir als hochverwirrte konsumenten,
die kaum mehr ahnen, was sie wissen könnten,
wir lieferten ihr unser bestes: geist.

als stimmvieh und als kaufvolk sind wir braven
längst ihre willenlos­devoten sklaven,
sind zugemüllt, von sprüchen vollgedröhnt.

wir bleiben chancenlos an sie verraten,
stets ausgeliefert ihren attentaten,
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt.

Sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
sie hat sich hemmungslos an uns bereichert,

all unser wissen in sich eingespeichert,
ihr eignes machtsystem daraus erbaut.

hermetisch abgesichert thront sie: feist;
und wir als hochverwirrte konsumenten,

die kaum mehr ahnen, was sie wissen könnten,
wir lieferten ihr unser bestes: geist.

als stimmvieh und als kaufvolk sind wir braven
längst ihre willenlos­devoten sklaven,

sind zugemüllt, von sprüchen vollgedröhnt.

wir bleiben chancenlos an sie verraten,
stets ausgeliefert ihren attentaten,

hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt.

Die kupplung packt, es schließt die stahllamelle,
das monstrum hat unendlich appetit.

wer stoppt den wahnsinn, gibt ihr einhalt, zieht
den stecker raus, kappt ihr den strom, die quelle?

umsonst, ihr aggregat hält sie im lauf.
urplötzlich fährt nervös heraus der greifer

und packt sich einen, der im übereifer
zu nah am stutzen stand – und frisst ihn auf.

wir stehn vor schreck wie angeklebt. Uns graut!
das ist kalkül, ist keine eskapade.

mehr will sie, mehr, mehr, mehr, und ohne gnade.

sie rührt kein leid, sie kümmert keine qual,
wir sind, die sie vernichten will – brutal –

sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut.

Sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
sie hat sich hemmungslos an uns bereichert,
all unser wissen in sich eingespeichert,
ihr eignes machtsystem daraus erbaut.

hermetisch abgesichert thront sie: feist;
und wir als hochverwirrte konsumenten,
die kaum mehr ahnen, was sie wissen könnten,
wir lieferten ihr unser bestes: geist.

als stimmvieh und als kaufvolk sind wir braven
längst ihre willenlos­devoten sklaven,
sind zugemüllt, von sprüchen vollgedröhnt.

wir bleiben chancenlos an sie verraten,
stets ausgeliefert ihren attentaten,
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt.

Sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
sie hat sich hemmungslos an uns bereichert,
all unser wissen in sich eingespeichert,
ihr eignes machtsystem daraus erbaut.

hermetisch abgesichert thront sie: feist;
und wir als hochverwirrte konsumenten,
die kaum mehr ahnen, was sie wissen könnten,
wir lieferten ihr unser bestes: geist.

als stimmvieh und als kaufvolk sind wir braven
längst ihre willenlos­devoten sklaven,
sind zugemüllt, von sprüchen vollgedröhnt.

wir bleiben chancenlos an sie verraten,
stets ausgeliefert ihren attentaten,
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt.
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Mit diesem hebel setzt sie sich in gang;
noch zeigt sich die maschine fast verwaist,

wenn sich die feder spannt, der zeiger kreist,
bereitet sie sich selbst den untergang.

noch ist sie eingestellt auf „festgesang“,
ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt;

im kolben steht die flüssigkeit und schwillt,
ein hämmerchen schlägt an und prüft den klang.

die kette spannt sich, bolzen knarzen laut,
es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt,

die kupplung packt, es schließt die stahllamelle.

sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt,

bleibt sie fixiert auf ihre sollbruchstelle.

Bleibt sie fixiert auf ihre sollbruchstelle,
wird aufgesperrt der breite einfüllstutzen.

entscheidend ist die sichre nachschubquelle –
nur dann erzielt sie maximalen nutzen.

jetzt kann der greifarm rohlinge in massen
hier in die presse schieben, dass es knackt.

im mahlwerk wird das ladegut zerhackt,
zu granulat in fünf verschiednen klassen.

zuvor jedoch muss das programm gestartet
und auch der fangkorb eingerichtet werden:

so eingestellt, passiert nichts unerwartet –

das schützt vor kundenunmut und beschwerden,
das ist von allerwichtigstem belang:

mit diesem hebel setzt sie sich in gang.

Mit diesem hebel setzt sie sich in gang:
geprüft wird erst das material auf dichte,

es folgen messung der atomgewichte,
klassifizierung und verwertungsrang.

das qualitätskontrollsystem entscheidet
dann automatisch, ob die produktion

nun hochgefahren wird, und sie vermeidet,
was früher ausstoß war, im ansatz schon.

fortwährend werden daten eingespeist,
mechanik gibt es kaum noch, nichts läuft heiß,
kein teil, das abgenutzt wird, kein verschleiß:

das ist controlling wie’s im lehrbuch steht;
so ist gesichert, ob und wie es geht –

noch zeigt sich die maschine fast verwaist.

Noch zeigt sich die maschine fast verwaist,
liegt vor uns wie ein tier, das kräfte spart,

bevor sie ihre produktivität beweist
und wir ihr den befehl erteilen: start!

schon schnurrt sie los wie tausend arbeitsbienen,
verrichtet nun ihr auftragssoll perfekt.

Ihr mega­potential ist nun geweckt,
und es genügt ein mann, sie zu bedienen:

Die one­touch­function, wo nichts mehr verschleißt,
der silent ceram drive, das auto­valve system,

die single­portion­cleaning1 – einfach und bequem!

wir steuern sie nach Lust und nach vermögen,
und streben unsrer zukunft forsch entgegen –

wenn sich die feder spannt, der zeiger kreist...

Noch ist sie eingestellt auf „festgesang“,
jetzt ändern wir in „säuberung“ und drücken,

der scanner regt sich, fängt an vorzurücken
und sucht nach dokumenten von belang.

der suchfunktion entgeht nichts, nichts fällt raus:
mit datensätzen füllt sich an ihr speicher,

die laufen durch den dokument­abgleicher –
ja, so sieht rundum­sicherheit heut’ aus!

nur merkt es der maschine keiner an,
was innen drin passiert und was sie kann:

sie ist die waffe gegen feind­attacken,

von diesen nicht zu stören, nicht zu knacken.
von außen zeigt sich stets dasselbe bild:

ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt.

Bereitet sie sich selbst den untergang,
wenn die maschine in unmengen presst,

was sich auf keinem markt verkaufen lässt?
vor dem gedanken ist uns gar nicht bang.

im standardmodus produziert sie sachen,
im supermodus sinn und strategie,

da wird sie schnell zur enzyklopädie –
das kann uns frei zu neuen zielen machen.

mit einem quicktouch ändern wir den rang
und stellen um auf denken und geschichte:

schon presst sie nicht produkte, presst gedichte.

wir wählen anlass, pathos, ton und ziel,
und sagen ihr: wie oft, wie lang, wie viel ­

noch ist sie eingestellt auf „festgesang“.

Wenn sich die feder spannt, der zeiger kreist,
dann steigt die spannung, tausend augenpaare

verfolgen ganz gebannt, wie eingeschweißt
in folien aus ihr strömt die frische ware.

das ist finaler fortschritt, ist der sieg,
ist ausdruck einer neuen effizienz,
ist präzision in perfektion, potenz:

mit ihr gewännen wir sogar den krieg!

doch sind wir gar nicht aggressiv. mitnichten!
nur einfach glücklich, dass uns überhaupt

der sprung in diese dimension gelang.

wenn eine staatsregierung jetzt noch glaubt,
auf die maschine könne sie verzichten,

bereitet sie sich selbst den untergang.

10Die kette spannt sich, bolzen knarzen laut,
es hört sich an, als ob ein zahnrad ratscht:
hat sich im presswerk zuviel aufgestaut?

im fangkorb liegt schon ware ganz zermatscht,

ein ganzer berg an ausschuss. Das ist krank!
doch die maschine tackert wie betrunken.

aus ihrer antriebseinheit stieben funken
und plötzlich füllt barbarischer gestank

den raum, die gummimuffe schmort, es riecht
ganz säuerlich nach alten kabelbränden –

und überall steht gelber qualm, der kriecht

in jede ritze. gott, wie wird das enden!
der greifarm greift mechanisch, mahlwerk dröhnt,

es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt.

Ein hämmerchen schlägt an und prüft den klang –
zu diesem zeitpunkt? so war’s nicht gedacht.

auf dem display läuft – da! – ein wort entlang,
spricht immer „error!“, als ob’s uns verlacht.

auf einmal knistert es und knirscht und knallt,
es kollert, poltert, pumpert, pfeift und zischt,

als wenn zement mit grobem kies sich mischt,
es rat­tat­tat­tert mit urgewalt.

wo ist der service wieder, der support?
wenn man sie braucht, sind diese leute fort.
ist niemand hier, der sich noch etwas traut,

das monstrum stoppt, energisch wie ein mann,
was gleich zur katastrophe führen kann?

die kette spannt sich, bolzen knarzen laut.

Im kolben steht die flüssigkeit und schwillt,
was hat das zu bedeuten? hier und jetzt?

sie fordert andern rohstoff – wird befüllt:
der haupt­prozessor hat es durchgesetzt.

jetzt will sie bücher fressen, fein geschreddert,
die sollen nicht mehr, was sie waren, sein.

auch wenn sich mancher einband wüst verheddert,
sie schlingt, sie stampft und mahlt am end ihn klein

in ihrer propagandamühle. endlich
wird hinten gleich als permanenttext aus­

gepresst, was einfach, grob ist und verständlich

und sich in jede psyche legt als zwang.
die staatsposaune tutet es heraus:

ein hämmerchen schlägt an und prüft den klang.

Ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt,
ein stahlarm ziept vergnügt in den scharnieren,
ein ventilator hinterm sichrungsschild
beginnt zu säuseln, fast zu jubilieren.

daran muss sich der trafo erst gewöhnen:
das schnitzelwerk will material zerdrücken,
die königswelle singt in höchsten tönen,
der auswurfkorb erbebt fast vor entzücken.

im grunde ist sie fast ein mensch: sie schmatzt,
sie scheint sich wie ein sanftes tier zu dehnen,
sie präsentiert sich uns verspielt und mild.

rot blitzen LEDs auf wie fontänen,
als ob sie, heiß von emotionen, platzt –
im kolben steht die flüssigkeit und schwillt.

Die kette spannt sich, bolzen knarzen laut,
es hört sich an, als ob ein zahnrad ratscht:
hat sich im presswerk zuviel aufgestaut?
im fangkorb liegt schon ware ganz zermatscht,

ein ganzer berg an ausschuss. Das ist krank!
doch die maschine tackert wie betrunken.
aus ihrer antriebseinheit stieben funken
und plötzlich füllt barbarischer gestank

den raum, die gummimuffe schmort, es riecht
ganz säuerlich nach alten kabelbränden –
und überall steht gelber qualm, der kriecht

in jede ritze. gott, wie wird das enden!
der greifarm greift mechanisch, mahlwerk dröhnt,
es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt.

Im kolben steht die flüssigkeit und schwillt,
was hat das zu bedeuten? hier und jetzt?
sie fordert andern rohstoff – wird befüllt:
der haupt­prozessor hat es durchgesetzt.

jetzt will sie bücher fressen, fein geschreddert,
die sollen nicht mehr, was sie waren, sein.
auch wenn sich mancher einband wüst verheddert,
sie schlingt, sie stampft und mahlt am end ihn klein

in ihrer propagandamühle. endlich
wird hinten gleich als permanenttext aus­
gepresst, was einfach, grob ist und verständlich

und sich in jede psyche legt als zwang.
die staatsposaune tutet es heraus:
ein hämmerchen schlägt an und prüft den klang.

Ein servicebrett schwenkt aus und wird befüllt,
ein stahlarm ziept vergnügt in den scharnieren,
ein ventilator hinterm sichrungsschild
beginnt zu säuseln, fast zu jubilieren.

daran muss sich der trafo erst gewöhnen:
das schnitzelwerk will material zerdrücken,
die königswelle singt in höchsten tönen,
der auswurfkorb erbebt fast vor entzücken.

im grunde ist sie fast ein mensch: sie schmatzt,
sie scheint sich wie ein sanftes tier zu dehnen,
sie präsentiert sich uns verspielt und mild.

rot blitzen LEDs auf wie fontänen,
als ob sie, heiß von emotionen, platzt –
im kolben steht die flüssigkeit und schwillt.

Es blähen schläuche sich, hydraulik stöhnt,
vorbei die störung, die maschine schnurrt.
es saust der motor, spannt, entspannt den gurt,
als wenn er einem urtrieb lustvoll frönt.

die produktion läuft maxiradikal,
der rechner rechnet reibungshemmungslos,
der einfüllstutzen schlingt das material,
im fangkorb häuft sich ware stoß um stoß,

gepresst, geformt, gefalzt, gestanzt, verpackt,
präzise und in atemloser schnelle.
es zählt nur ausstoß, ausstoß, ausstoß, drum

– das ist ganz unbestreitbar jetzt der fakt –
erklettert der profit sein maximum –
die kupplung packt, es schließt die stahllamelle.

Die kupplung packt, es schließt die stahllamelle,
das monstrum hat unendlich appetit.
wer stoppt den wahnsinn, gibt ihr einhalt, zieht
den stecker raus, kappt ihr den strom, die quelle?

umsonst, ihr aggregat hält sie im lauf.
urplötzlich fährt nervös heraus der greifer
und packt sich einen, der im übereifer
zu nah am stutzen stand – und frisst ihn auf.

wir stehn vor schreck wie angeklebt. Uns graut!
das ist kalkül, ist keine eskapade.
mehr will sie, mehr, mehr, mehr, und ohne gnade.

sie rührt kein leid, sie kümmert keine qual,
wir sind, die sie vernichten will – brutal –
sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut.

Sie protzt und glänzt in ihrer ganzstahlhaut;
sie hat sich hemmungslos an uns bereichert,
all unser wissen in sich eingespeichert,
ihr eignes machtsystem daraus erbaut.

hermetisch abgesichert thront sie: feist;
und wir als hochverwirrte konsumenten,
die kaum mehr ahnen, was sie wissen könnten,
wir lieferten ihr unser bestes: geist.

als stimmvieh und als kaufvolk sind wir braven
längst ihre willenlos­devoten sklaven,
sind zugemüllt, von sprüchen vollgedröhnt.

wir bleiben chancenlos an sie verraten,
stets ausgeliefert ihren attentaten,
hat sie sich an den rhythmus erst gewöhnt.

Den Sonettkranz
sollbruchstelle ≡ große wortmaschine

finden Sie im hinteren Buckdeckel.
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